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Dieſe Zeitſchrift erſcheint Mittwochs und Sonnabends in der Regel einen halben Bogen ſtark. Der vierteljaͤhr⸗ 


liche Pränumerationspreis iſt 12 Silbergroſchen, und im 47 3 Verkaufe (der jedech nur allein in der Expedition 


des Blattes ſtatt findet) koſtet die Nummer 6 Pfennige. 


ie Inſertionsgebühren für Bekanntmachungen betragen 


1 Sgr. 3 Pf. für die gedruckte Zeile. Auffäge, wobei kein Privat⸗Intereſſe zu Grunde liegt, werden gratis eingerückt. 
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Tagesneuigkeiten. 
Berlin, den 8. Februar. Se. Majeftät der 


‚König haben dem Rathmann und Apotheken⸗Be⸗ 


ſitzer König zu Neustadt a. d. D. den rothen Ad⸗ 
lerorden vierter Claſſe zu verleihen geruht. 


Berlin, den 9. Februar. Se. Mojeflät der 
Koͤnig haben dem koͤnigl. hannoverſchen Geheimen 
Cabinetsrath, Freiherrn von Falke, den rothen 
Adlerorden zweiter Claſſe mit dem Stern, dem 
königl. hannoverſchen vortragenden Miniſterialrath, 
Hoft th Hüpeden, den rothen Adlerorden zweiter 
Safe, dem herzogl, braunſchweigſchen Ober⸗Steuer⸗ 
tath Wedemeyer den rothen Adlerorden dritter 
Claſſe, dem Geheimen Canzleidirector im Finanz: 


miniſterium, Hofrath Brendenburg, den rothen 


Adlerorden vierter Claſſe, dem Gloͤckner Hanemann 
zu Löwenberg das allgemeine Ehrenzeichen, und 
a Amtsſchreiber Hantel in Stuhm, fo wie dem 
Steuermann Jaͤger vom Schiffe „Emilie Friede⸗ 
rike“ aus Rügenwalder Münde, im Regierungs⸗ 
bezirk Koͤslin, die Rettungsmedaille mit dem Bande 
zu verleihen geruht. Des Königs Majeftät haben 
dem Ober» Bürgermeifter Krausnick hierſelbſt gez 
ſtattet, die Infignien des von Sr. Majeftät dem 
Kaiſer von Rußland ihm verliehenen St. Annen⸗ 
ordens zweiter Claſſe mit Brillanten anzulegen. 
Se. koͤnigl. Majeflät haben dem Regierungs⸗ und 
Baurathe Ganzer zu Minden den Character als 
Geheimer Regierungsrath zu ertheilen geruht. 


Berlin, den 10. Februar. Se. Majeſtaͤt der 
Koͤnig haben den ſeitherigen Oberbergrath Wille 
zu Dortmund zum Geheimen Bergrath, und den 
bisherigen Oberlandesgerichtsaſſeſſor Eyſer zum 
Land- und Stadtgerichtsrath bei dem Land⸗ und 
Stadtgericht zu Schwetz zu ernennen geruht. — 
Ihre koͤnigl. Hoheiten der Prinz und die Prinzefr 
fin Albrecht find aus dem Haag hier eingetroffen. 

Von dem Knopfmacher Moͤnnig zu Görlig find 
für das Stadt⸗Waiſenhaus 2 Thaler und fuͤr die 
ſtaͤdtiſche Armenkaſſe 1 Thaler vermacht worden. 


Vor einigen Tagen (heißt es in einem Schrel⸗ 
ben aus Berlin vom 1. Februar) gab der haͤus⸗ 
liche Zwiſt eines noch jungen Ehepaares Anlaß zu 
einer entſetzlichen Mordthat. Als der Mann ſich 
zuͤrnend entfernt hatte, ſchnitt die Frau die Schnut 
der Wanduhr ab und erhing ihren Saͤugling und 
bann ſic kt.. E 41510 

Ohnweit Nieder⸗Rengersdorf bei Goͤrlitz erſtot 
ein Mann in einem Steinbruchnee. 

Zu Lauban erhing ſich ein 15jaͤhriger Burſche. 


Miseelle n. n 

Der Magiſtrat zu Reichenbach in Schleſten hat 
in dieſen Tagen zwei Verordnungen erneuert, die 
bei dem anhaltenden Froſt⸗ und Schneewetter nicht 
oft genug wiederholt werden koͤnnen. In der er: 


ſten Verordnung heißt es: „Ungeachtet des bereits 
beſtehenden Verbots und ſo vielfacher Warnungen, 
daß die Kinder ſich des Schlittenfahrens mit Hand⸗ 
ſchlitten auf frequenten Straßen in- und außerhalb 
der Stadt, zu ihrer eignen Sicherheit enthalten 
ſollen, kommen bei mangelhafter Auſſicht der Kin⸗ 
der dergleichen Uebertretungen nur leider zu haͤufig 
vor. Erſt vor wenigen Tagen wieder iſt ein von 
der Friedenspforte herabfahrender Knabe in einen 
mit Pferden beſpannten Schlitten gerathen und 
hat ſich und die im Schlitten Sitzenden in augen⸗ 
ſcheinliche Lebensgefahr gebracht Indem wir da⸗ 
her das betreffende Verbot erneuern, werden wir 
in Zukunft, ohne alle Nachſicht, Kinder, die beim 
verbotenen Schlittenfahren betroffen werden, auf: 
"greifen, ihuen das Schlittenzeug wegnehmen, und 
überdies die in Beaufſichtigung ihrer Kinder nach 
läffigen Eltern, Erzieher oder Lehrmeiſter zur Vers 
antwortung ziehen laſſen.“ In der zweiten Ver⸗ 
ordnung lieſt man: „Die große Unvorſichtigkeit, 
mit welcher bei Gelegenheit des Schlittenfahrens 
das Knallen mit den Peitſchen betrieben wird, in 
Folge deren bereits mehrere Menſchen von den 
Peitſchen getroffen worden ſind, und es fuͤr jeden 
Fußgänger gefaͤhrlich wird, durch die Straßen zu 
gehen, und die Ruͤckſichtsloſigkeit, mit der von 
den Peitſchen Gebrauch gemacht wird, noͤthigt uns, 
dieſem Unſuge ein Ende zu machen. Es wird da⸗ 
her jedes Knallen mit den Peitſchen in der Stadt 
gaͤnzlich und unter Androhung einer Geld⸗ 
ſtrafe von 15 Silbergroſchen bis 2 
Thaler, oder angemeſſener Brida 
e unterſagt.“ a 


Die ftefifhe Shronit an zwei verſhiedene 
Auffaͤtze über Diebereien auf dem Lande, aus des 
nen hier Nachſtehendes mitgetheilt wird. 

Herr M. in Diersdorf bei Nimptſch ſagt uber 
dieſen Gegenſtand unter anderem Folgendes: 
„Soll das Uebel nicht noch immer groͤßer werden, 
ſo muß durchaus etwas geſchehen, was der Zu: 


nahme deſſelben Einhalt thut. Durch bloßes Kla⸗ 
gen und Murren von Freunden und Leidensge⸗ 
fährten wird freilich der Noth nicht abgeholfen. 
Oeffentlich und mit allem Ernſt, welchen der Ge⸗ 
genſtand erheiſcht, muß die in den Bereich des 
allgemeinen Beſten gehoͤrende Angelegenheit von 
recht Vielen beſprochen, ſo wie auch das Uebel in 
ſeiner ganzen Allgemeinheit und Groͤße dargeſtellt 
werden. Iſt es nur erſt gelungen, den Nothſtand 
zu conſtatiren, dann kann es nicht ſehlen, daß 


unſere, mit ſo vaͤterlichem Bemühen alles wahre 7 


Gute foͤrdernden und alles Boͤſe ſo gerne beſeiti⸗ 
genden, hohen Landesbehoͤrden denſelben gewiß 
zu Herzen nehmen, und in ihrer Weisheit Mittel 
und Wege finden werden, durch welche dem Uebel 
geſteuert und den Grundbeſitzern groͤßere Sicher⸗ 
heit ihres Eigenthums zu Theil werde. Natüre 


lich werden auch die weiſeſten und zweckmaͤßigſten 


Geſetze keine genuͤgende Abhuͤlfe gewaͤhren, wenn 
wir nicht auch ein Jeder das Seine dazu beitragen, 
und unfere Verpflichtung, dem Boͤſen überall ent⸗ 
gegen zu wirken und das Gute zu fördern, treu⸗ 
lich erfüllen mit Wort und That. Zuvoͤrderſt 
moͤchte wohl mit mehr Genauigkeit den polizeili⸗ 
chen Vorſchriften gegen das Betteln, beſonders 
der Kinder, nachgekommen werden. Kein Weg 
führt fo gerade zum größten moraliſchen Verder⸗ 
ben, als der des Bettelns, beſonders bei Kindern. 
Man muß ſolche Kinder täglich ſehen und hören, 


um ſich einen wahren Begriff von ihrer ſüttlichen 
Weſen, auf 


Verdorbenheit machen zu konnen. 
welche die Worte Chriſti: „denn das Himmelreich 
iſt ihr“ noch ihre Anwendung finden ſollten, fuͤh⸗ 
ren ſchon die ſürchterlichſten Fluch⸗ und Schimpf⸗ 
reden im Munde, und beweiſen dadurch, wie ſehr 
die jungen Herzen ſchon von e Habſucht und 
Rache. erfüllt find," E 

Ein Herr A. ſpricht bien über denſelben Ge⸗ 


genſtand ſich folgendermaßen aus: „Nach meiner 


Meinung find unkirchlicher Sinn und daraus ent? 
ſpringende Immoralität die Dämonen, welche un? 
fer Eigenthum in Geſahr bringen, uhfer Obſt ver, 


allnaͤchtlich veruͤbte Diebereien. 


* 


zehren, unſer Getreide zur Nachtzeit abmaͤhen, und 
unſere Bäume zu Brennholz fpalten. Denn ſo 
lange es der Landmann noch fuͤr ſeine erſte und 
heiligſte Pflicht hielt, Sonntags die Kirche zu be: 
ſuchen, und Lehren und Ermahnungen vom Pre⸗ 
digtſtuhle herab nicht leeren Baͤnken, ſondern der 
darauf ſitzenden Kirchgemeinde gepredigt wurden, 
fo lange noch Religioſitaͤt und Gottesfurcht mit 
Fleiß und Thätigkeit Hand in Hand gingen.; fo 
lange hörte man weniger jene gerügte Klage Über 
Aber ſeitdem die 
meiſten Kirchen verödet ſtehen, feitden die Jugend 
ſich über den laͤſtigen Kirchenbeſuch erhaben glaubt, 
ſeitdem das Wirthshaus den Platz des Gotteshau⸗ 
ſes vertritt; ſeit der Zeit werden jene Klagen im⸗ 
mer lauter und lauter. Natuͤrlich! In dem Got⸗ 
teshauſe wird gebetet, geſungen, gepredigt, und 
zwar oft fo gepredigt, daß ſich Mancher hart ges 
troffen fühlt, hier wird dem Menſchen Demuth 
und Froͤmmigkeit zur Pflicht gemacht, es wird oft 
hart die Unſittlichkeit mitgenommen, zur Beſſerung 
ermahnet, und im entgegengeſetzten Falle mit ewi— 
ger Strafe gedroht. Im Wirthshauſe iſt es ganz 
anders, da wird in luſtiger Geſellſchaft gezecht und 
Hejubelt, jeder kann daſelbſt predigen, fein Wort 
wird gehoͤrt, bewundert, ſeine Erzaͤhlungen ange⸗ 
ſtaunt; und weil für wenig Geld viel geiſtiges Ge: 
traͤnk geboten wird, ſo iſt bald der in einer Woche 
erworbene Gewinn verpraßt. Kommt nun der 
gewiſſenloſe Hausvater mit leerer Taſche nach 


Hauſe, und ſeine Kinder ſchreien nach Brodt, 


dann greift, er zu unerlaubten Mitteln, nimmt 
was nicht fein iſt, um die Seinigen vor Hunger 
zu ſchuͤtzen, und feine erſtarrten Glieder mit ge: 
ſtohlenem Holze zu erwärmen. Selten erwacht 
fein Gewiſſen eher, als in feiner Sterbeſtunde, 
denn wahrend ſeiner geſunden Tage war ſein Ge⸗ 
hirn gewöhnlich umnebelt, ſein Herz durch das 
Beiſpiel anderer verhaͤrtet, ſein Gewiſſen durch 
ſchlechte Geſellſchaft im Schlafe gehalten. — 
Schreiber dieſes will keineswegs, während er dem 
Branntweine ſo Schlimmes zur Laſt legt, denſel⸗ 


ben ganz verbannt wiſſen, er will durchaus nicht 


dem Landmanne das ihn oft ſtaͤrkende Getraͤnk 


entziehen, nein keineswegs; aber raͤthlich waͤre es, 


wenn der Ausſchank deſſelben mehr beſchraͤnkt, der 


Preis deſſelben durch größere Abgaben erhöht würde. 
Dann würde der Säufer feiner Trinkluſt eher ein 
Ziel fegen muͤſſen, fein Körper würde nicht fo oft 
durch übermäßigen Genuß des berauſchenden Ger 
traͤnkes uͤberſchüttet werden. Der Muͤſſiggaͤnger 
würde bald feinen geſchaͤſtigen Muͤſſiggang laͤſtig 
ſinden, wenn er von ſeinen Trinkgenoſſen im 
Wirthshauſe nicht mehr wegen feiner Erzählungen 
angeſtaunt würde, er würde, allein ſich langwei⸗ 
lend, zu etwas Nützlichem greifen, und durch Ar⸗ 
beitſamkeit dasjenige ſich erwerben, was er ſonſt, 
zwar gefährlicher aber ſchneller, durch Diebſtahl 
ſich verſchaffte. So lange aber von Oben herab 
außer den beſtimmten Wirthshaͤuſern auch noch je: 
dem Krämer für. wenige Thaler es erlaubt bleibt, 
das der allgemeinen Sittlichkeit fo nachtheilige Ge⸗ 
traͤnk zu verkaufen, und ſo lange ein Quart da⸗ 


von für 15 bis 18 Pfennige zu haben iſt, ſo lange 


wird auch dem Uebel nicht gründliche Abhuͤlfe 
werden.“ 

Goͤrlitzer Kirchenliſte. 
„Geboren. Hrn. Carl Uhlmann, B., Kunſt⸗, 
Waid⸗ u. Schoͤnfärb. allh., u. Frn. Agnes Louiſe geb. 
Glaͤſer, Tochter, 
Louiſe Flora. — Hrn. Franz Moritz Gebhard, K. Pr. 


Henx. 80 Iglau, 


ſelt, B. u. Stadtgartenbeſ. allh, u. Frn. Joh. Eleos 
nore geb, Schröter, Sohn, geb, den 29. Jan., get, 


— 


den 4. Febr., Franz Eduard. — Joh. Carl. Wilh. 
Bergmann, Inw. allh., u. Frn. Joh. Doroth. geb. 
Baͤcker, Sohn, geb. den 29. Jan., get. den 4. Febr., 
Carl Friedrich Wilhelm. — Joh. Chriſt. geb. Pohl 
unehel. Tochter, geb. den 27. Jan., get. den 4. 
Febr., Johanne Chriſtiane. — Friedr. Glieb. Braͤu⸗ 
tigam, Zuchfcheerergef. allh., u. Frn. Joh. Chriſt. 
geb. Neumann, Sohn, geb. den 28. Jan., get. den 
5. Febr, Friedrich Wilhelm. — Mſtr. Joh. Glieb. 
Wagner, B. u. Seller allh., u. Frn. Joh. Chriſt. 

eb. Tiedke, Sohn, geb. den 28. Jan., get. den 6. 
Fehr. Carl Herrmann Robert. — Hrn. Joh. Wilh. 
Aug. Werner, Stadtſecretair allh., u. Frn. Mas 
thilde Adelbeid geb. Raͤmiſch, Sohn, geb. den 17. 
Jan., get. den 7. Febr., Johann Guſtav Richard. 
— Mſtr. Heinr. Aug. Teige, B. u. Schuhmacher 
allh., u. Sen. Joh. Carol. geb. Albrecht, Sohn, 
geb. den 27. Jan., get. den 7. Febr., Friedrich Wil⸗ 
helm. — Mſtr. Joh. Imman. Ludwig, B. u. Tuch⸗ 
fabrikant allh., und Frn. Louiſe Wilhelmine geb. Con⸗ 
rad, Sohn, geb. den 1., get. den 9. Febr., Guſtav 
Reinhold. — Carl Sam. Petzold, Schuhm. Geſelle 


allh., und Frn. Joh. Frieder, geb. Ullrich, Sohn, 


eb. den 3., get. den 9. Febr., Carl Julius. — 
oh. 1 Tobias Muͤhle, Inw. allh., u. Frn. 
Joh. Chriſt. geb. Caspar, Sohn, geb. den 2., get. 
den 9. Febr., Ernſt Guſtav. — Guſtav Adolph 
Fuhrmann, Horniſten bei der Koͤn. Pr. 1. Schü: 
enabtheil. allh., u. Frn. Joh. Doroth. geb. Adam, 
ohn, todtgeb. den 2. Febr. — Joh. Glob. Semm⸗ 


\ 


ler, Schornfteinfegergef. allh., u. Frn. Chriſt. So⸗ | 
phie geb. Weiſe, Tochter, todtgeb. den 6. Febr. 
Getraut. Chriſt. Immanuel Brotze, Tuch⸗ 
machergeſ. allh., u. Igfr. Anna Roſine Schoͤnfelder, 
weil. Joh. Chriſtoph Schonfelders, Tiſchlers u. 
Einwohn. in Ober⸗Markersdorf, nachgel. ehel. jung; 
ſte Tochter, getr. den 4 Febr. 2 75 
Geſtorben. Mſtr. Joh. Gottlob Fritſche, B. 
u. Schuhmach. allh., geſt. den 3. Febre alt 59 J. 
9 M. 15 T. — Hr. Carl Gottfr. Schulze, geweſ. 
Dec Verwalter in Chemnitz, z. Z. Privatcopiſt allh., 
gef den 5. Febr., alt 57 J. 6 M. 10 T. — Hrn. 
arl Friedr. Eduard Guiſchard, Kön. Pr. Steuer: 
raths u. Ritters des rothen Adlerordens 4. Kl. allh., 
u. Frn. Agnes Bertha geb. Beyer, Tochter, Anna 
Friederike, geſt. den 7. Febr., alt 2 M. 16 T. — 
en Auguſt Gotthard Lubans, Kön. Pr. Regier. 
onducteurs allh., u. Frn. Emma Carol. geb. Denke 
witz, Sohn, Auguſt Gotthard, geſt. den 1. Febr., 
alt 1 M. 11 T. — Mſtr. Carl Gottlieb Kießlings, 
B. und Schuhm. allh., und Frn. Ehriſt. Dorothee 
geb. Schulze, Tochter, Emilie Caroline, geſt. den 
31. Jan., alt 2 J. 3 M. 22 T. — Johann Glieb. 
Kuͤhns, Stadtgartenpachter allh,, und Frn. Joh. 


Chriſt. geb. Lange, Tochter, Pauline Emma, geſt. 
den 6. Febr., alt 6 T. — Joh. Roſine geb. Klei⸗ 


nert unehel. Tochter, Agnes Emilie, geſt. den 1. 
Febr., alt 9 J. 9 M. 5 T. — Joh. Glob. Linke, 
Tuchmachergeſ. allh., geſt. den 5. Febr., als 63 J. 
6 M. 29 T. 


Vermoͤge Auftrags ſoll am 8. Maͤrz 1838 von Vormittags 8 Uhr ab in dem herrſchaftlichen 
Schloſſe z ber⸗Coſel der aus etwas Gold und Silber, Kleidungsstücken, Wäfche, Betten, Meubleg 
einem Wagen, Gemaͤhlden und Buͤchern, meiſtens militairiſchen und öfonomifchen Inhalts, beſtehende 
Mobiliar Nachlaß des Rittergutsbeſitzers Lieutenant Hentfch el öffentlich verſteigert werden. 


Muskau, den 1. Dezember 1837. 


Der Koͤnigl. Kreis⸗Juſtizrath Pa ſchke. 


Gef uchte Er zie her i n. 2 
In das Haus einer adlichen Familie, wird eine Erzieherin geſucht. Außer Ertheilung des ge 


wohnlichen Unterrichts, wird der, in franzoͤſiſcher Sprache und Flügelſpielen, verlangt. 
haften Zeugniſſen, verſehene Bewerberinnen wollen ſich ehebaldigſt melden, im hieſigen 


Mit vortheil⸗ 


Central » Agentur ⸗Comtoir, Petersgaſſe Ne. 276, 1 
Die noch bis jetzt unergruͤndete Todesart des in feiner hiefigen Wohnung am 21. Januar d. . 
leblos vorgefundenen Oeconom Hakon hat zur Folge gehabt, daß in hieſiger Stadt und deren Umge⸗ 


gend meinem bisher unbeſcholtenen 


0 uf benachtheiligende Gerüchte verbreitet worden. 
reits veranlaßt haben, gegen einige Weiterverbreiter dieſer Gerüchte Klage vor 


ſind, die mich 
ericht zu erheben und 


auf deren Beſtrafung anzutragen. 15 An mache dieſes öffentlich hiermit bekannt als Warnung fir Je⸗ 


den, welcher dieſe Geruͤchte zu un 


ten ſich berufen fühlen moͤchte, und fordere zugleich jeden mit 


nicht eben fo uͤbelwollenden auf, mir diejenigen, welche ähnliche Verlaͤumdungen gegen mich aus zu⸗ 


ten Strafe ziehen laſſen zu koͤnnen. Goͤrlitz, den 13. Februar 1838. 


ſtreuen ſich beigehen laſſen möchten, namhaft zu machen, um fie auf rechtlichem Det zur . Wee 
rich. 


